
in dem gewöhnlichen alltäglichen Leben nicht auf an dem Geistig­

Seelischen des andern Menschen. 

Das ist ein drittes Erwachen oder wenigstens ein dritter Zustand des 

Seelenlebens. Aus dem ersten erwachen wir in den zweiten hinein durch 
den Ruf der Natur. Aus dem zweiten erwachen wir in den dritten Zu­

stand hinein durch den Ruf des Geistig-Seelischen am andern Men­

schen. Aber wir müssen diesen Ruf erst vernehmen. Genau so, wie man 

in der rechten Weise für das alltägliche Erdenleben aufwacht durch die 

äußere Natur, gibt es ein höherstufiges Aufwachen, wenn wir in der 

richtigen Weise an dem Seelisch-Geistigen unseres Mitmenschen auf­

wachen, wenn wir ebenso in uns fühlen lernen das Geistig-Seelische des 

Mitmenschen, wie wir fühlen in unserem Seelenleben beim gewöhn­
lichen Aufwachen das Licht und den Ton. Wir mögen noch so schöne 

Bilder in der Isoliertheit des Traumes schauen, wir mögen außerordent­
lich Großartiges erleben in diesem isolierten Traumbewußtsein - lesen 

zum Beispiel werden wir kaum zunächst, wenn nicht besonders ab­
norme Zustände folgen. Diese Beziehung zur Außenwelt haben wir 

nicht. Nun, wir mögen noch so schöne Ideen aufnehmen aus der An­
throposophie, aus dieser Kunde von einer geistigen Welt, wir mögen 

theoretisch durchdringen alles dasjenige, was von uns vom Äther-, 

Astralleib und so weiter gesagt werden kann, wir verstehen dadurch 

noch nicht die geistige Welt. Wir beginnen das erste Verständnis für 

die geistige Welt erst zu ehtwickeln, wenn wir am Seelisch-Geistigen 
des andern Menschen erwachen. Dann beginnt erst das wirkliche Ver­

ständnis für die Anthroposophie. Ja, es obliegt uns, auszugehen von 
jenem Zustande für das wirkliche Verständnis der Anthroposophie, 

den man nennen kann: Erwachen des Menschen an dem Geistig-See­

lischen des andern Menschen. 

Die Kraft zu diesem Erwachen, sie kann dadurch erzeugt werden, 

daß in einer Menschengemeinschaft spiritueller Idealismus gepflanzt 

wird. Man redet ja heute viel von Idealismus. Aber Idealismus ist heute 

innerhalb unserer Gegenwartskultur und Zivilisation etwas ziemlich 

Fadenscheiniges. Denn der wirkliche Idealismus ist nur vorhanden, 
wenn der Mensch sich bewußt werden kann, daß er genau ebenso, wie 

er, indem er die Kultusform hinstellt, eine geistige Welt ins Irdische 
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hinunterhebt, er etwas, das er im Irdischen erschaut, im Irdischen er­

kennen und verstehen gelernt hat, in das übersinnlich-Geistige hinauf­
hebt, indem er es ins Ideal erhebt. In das kraf tdurchsetzte Bild bringen 

wir das überirdische, wenn wir die Kultusgestalt zelebrieren. In das 
übersinnliche heben wir uns mit unserem Seelenleben hinauf, wenn 
wir dasjenige, was wir erleben in der physischen Welt, spirituell-idea­
listisch so erleben, daß wir es empfinden lernen als erlebt im übersinn­
lichen, wenn wir so empfinden lernen, daß wir uns sagen: Dasjenige, 

was du hier in der Welt der Sinne wahrgenommen hast, wird plötzlich 
lebendig, wenn du es zum Ideal erhebst. Es wird lebendig, wenn du es 
in der richtigen Weise durchdringst mit Gemüt und Willensimpuls. 

Wenn du dein ganzes Inneres vom Willen durchstrahlst, Begeisterung 
auf es wendest, dann gehst du mit deiner sinnlichen Erfahrung, indem 
du sie idealisierst, den entgegengesetzten Weg, wie du ihn gehst, wenn 
du das übersinnliche in die Kultusgestalt hineingeheimnißt. Denn, 
haben wir eine kleine, haben wir eine große anthroposophische Ge­
meinschaft, so können wir dasjenige, was in dieser Charakteristik ge­
geben ist, in einem gewissen Sinne erreichen. Wir können es dann er­
reichen, wenn wir tatsächlich imstande sind, durch die lebendige Kraft, 
die wir hineinlegen in die Gestaltung der Ideen vom Geistigen, etwas 
von einem Erweckenden zu erleben, etwas von dem, was nicht bloß 
das sinnlich Erlebte so idealisiert, daß das Ideal ein abstrakter Gedanke 
ist, sondern so, daß das Ideal ein höheres Leben gewinnt, indem wir 
uns in es hineinleben, daß es das Gegenbild des Kultus wird, nämlich 
das Sinnliche ins übersinnliche hinauferhoben. Das können wir auf 

gefühlsmäßige Weise erreichen, wenn wir uns angelegen sein lassen, 

überall dort, wo wir Anthroposophisches pflegen, diese Pflege von 
durchgeistigter Empfindung zu durchdringen, wenn wir verstehen, 
schon die Türe, schon die Pf orte zu dem Raum - und mag er sonst ein 
noch so profaner sein, er wird geheiligt durch gemeinsame anthropo­
sophische Lektüre - als etwas zu empfinden, was wir mit Ehrerbietung 
übertreten. Und die Empfindung müssen wir hervorrufen können, daß 
das in jedem einzelnen der Fall ist, der sich mit uns vereinigt zu ge­
meinsamem Aufnehmen anthroposophischen Lebens. Und das müssen 
wir nicht nur zu innerster abstrakter Überzeugung bringen können, 
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sondern zu innerem Erleben, so daß in einem Raume, wo wir Anthro­

posophie treiben, wir nicht nur dasitzen als so und so viele Menschen, 
die aufnehmen das Gehörte oder aufnehmen das Gelesene und es in 
ihre Gedanken verwandeln, sondern daß durch den ganzen Prozeß 

des Aufnehmens anthroposophischer Ideen ein wirkliches real-geistiges 
Wesen anwesend wird in dem Raume, in dem wir Anthroposophie 
treiben. Wie in den in der sinnlichen Welt sich abspielenden Kult­
formen die göttlichen Kräfte auf sinnliche Art anwesend sind, müssen 
wir lernen, mit unseren Seelen, mit unseren Herzen durch unsere innere 

Seelenverfassung übersinnlich anwesend sein zu lassen eine wirkliche 
Geistwesenheit in dem Raume, in dem das anthroposophische Wort 
ertönt, und unsere Rede, unser Empfinden, unser Denken, unsere Wil­
lensimpulse müssen wir einrichten können im spirituellen Sinne, das 
heißt nicht in irgendeinem abstrakten Sinne, sondern in dein Sinne, 
daß wir uns so fühlen, als schaute herunter auf uns und hörte uns an 
ein Wesen, das über uns schwebt, das real-geistig da ist. Geistige Gegen­
wart, übersinnliche Gegenwart 1nüssen wir empfinden, die dadurch da 
ist, daß wir Anthroposophie treiben. Dann fängt die einzelne anthro­
posophische Wirksamkeit an, ein Realisieren des übersinnlichen selbst 
zu werden. 

Gehen Sie in die primitiven Gemeinschaften, da gibt es noch etwas 
anderes als bloß die Sprache. Die Sprache ist dasjenige, was im oberen 
Menschen sitzt. Fassen Sie den ganzen Menschen ins Auge, so finden 
Sie in primitiven Menschengemeinschaften dasjenige, was Mensch an 
Mensch bindet, in dem gemeinschaftlichen Blute. Die Blutsbande hal­
ten die Menschen zur Gemeinschaft zusammen. Aber in dem Blute lebt 
das als Gruppenseele oder als Gruppengeist, was bei einer freien 
Menschheit sich nicht in derselben Weise findet. In eine Gruppe von 

Menschen, die durch Blutsbande zusammengebunden war, war ein­
gezogen ein gemeinsames Geistiges, gewissermaßen von unten herauf. 

Da, wo gemeinsames Blut durch die Adern einer Anzahl von Menschen 
strömt, ist ein Gruppengeist vorhanden. So kann auch durch dasjenige, 
was wir gemeinsam erleben, indem wir gemeinsam Anthroposophisches 
aufnehmen, zwar nicht ein solcher Gruppengeist durch das Blut, aber 
doch ein realer Gemeinschaftsgeist herangezogen werden. Vermögen 
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wir diesen zu empfinden, dann binden wir uns als Menschen zu wahren 

Ge1neinschaf ten zusammen. Wir müssen einfach Anthroposophie wahr 

machen, wahr machen dadurch, daß wir ein Bewußtsein hervorzurufen 
verstehen in unseren anthroposophischen Gemeinschaften, daß, indem 
die Menschen sich finden zu gemeinsamer anthroposophischer Arbeit, 
der Mensch am Geistig-Seelischen des andern Menschen erst erwacht. 
Die Menschen erwachen aneinander, und indem sie sich immer wieder 

und wiederum finden, erwachen sie, indem jeder in der Zwischenzeit 
ein anderes durchgemacht hat und etwas weitergekommen ist, in einem 
gewandelten Zustand aneinander. Das Erwachen ist ein Erwachen itn 

Sprossen und Sprießen. Und wenn Sie erst die Möglichkeit gefunden 
haben, daß Menschenseelen an Menschenseelen und Menschengeister 
an Menschengeistern erwachen, daß Sie hingehen in die anthropo­
sophischen Gemeinschaften mit dem lebendigen Bewußtsein: Da wer­
den wir erst zu so wachen Menschen, daß wir da erst Anthroposophie 
verstehen miteinander, und wenn Sie dann auf Grundlage dieses Ver­
ständnisses in eine erwachte Seele - nicht in die für das höhere Dasein 
schlaf ende Seele des Alltags - die anthroposophischen Ideen aufneh­
men, dann senkt sich über Ihre Arbeitsstätte herunter die gemeinsame 
reale Geistigkeit. Ist es denn Wahrheit, wenn wir von der übersinn­
lichen Welt reden und nicht imstande sind, uns aufzuschwingen zum 
Erfassen solcher realen Geistigkeit, solches umgekehrten Kultus? Erst 
dann stehen wir wirklich im Ergreifen, im Erfassen des Spirituellen 
drinnen, wenn wir nicht nur die Idee dieses Spirituellen abstrakt 
haben und ,etwa sie theoretisch wiedergeben können, auch für uns selbst 
theoretisch wiedergeben können, sondern wenn wir glauben können -
aber glauben auf Grundlage eines beweisenden Glaubens - , daß Geister 
im geistigen Erfassen geistige Ge1neinschaft mit uns haben. Sie können 
nicht durch äußere Einrichtungen die anthroposophische Gemein­
schaftsbildung hervorrufen. Sie müssen sie hervorrufen aus den tiefsten 
Quellen des menschlichen Bewußtseins selbst. 

Ich habe Ihnen einen Teil des Weges dazu heute gezeigt; ich werde 
morgen in meinen Schilderungen darüber fortfahren. Ich möchte durch 
solche Schilderungen ein wenig hinweisen darauf, daß ja das Wichtigste 
ist für die Anthroposophische Gesellschaft, wenn sie sich weiterentwik-
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